
lauf und das Anschreiben unter
die Lupe. Viel zu meckern gibt es
nicht mehr. Wieso auch? Den Le-
benslauf haben inzwischen schon
so viele Personen gesehen und be-
gutachtet: Mitbewerber, Berater
von der Arbeitsagentur, Karriere-
coaches auf Jobmessen sowie
Freunde und Bekannte, die bereits
im Beruf sind und auch einstellen.
Das Anschreiben ist ebenfalls opti-
miert, zumindest die einzelnen
Bausteine. Bei den Einzelterminen
feilen wir nur noch an der Einlei-
tung und am Endsatz. Dabei for-
muliere ich gerade die Einleitung
für jedes Bewerbungsanschreiben
neu. 

Beim dritten Termin bespre-
chen wir einige der typischen

Fragen und arbeiten Stärken und
Schwächen aus. Der vierte Ter-
min dreht sich um Initiativbe-
werbungen und Telefoninter-
views – auf meinen Wunsch. 
Zum Abschluss simuliert der 
Coach mit mir ein Bewerbungs-
gespräch.

Die größte Hürde

W Wie sinnvoll waren die Maß-
nahmen? Die erste Gruppenmaß-
nahme hätte gut sein können, 
wenn tatsächlich gemacht worden
wäre, was vorgesehen war, also
Selbstpräsentationen und Assess-
ment-Center-Training. Das Ein-
zelcoaching kam im Grunde zu
spät. Mit fertigen, mehrfach über-

arbeiteten Bewerbungsunterlagen
ist es wenig sinnvoll. Das simu-
lierte Gespräch und Beantworten 
der gängigen Fragen hat zumin-
dest noch einige Schwächen auf-
gedeckt.

Es stellt sich die Frage, wie
sinnvoll es ist, perfekt auf ein Vor-
stellungsgespräch vorbereitet zu 
sein, wenn die Einladung zu die-
sem fehlt. Denn das ist die Hürde, 
die Berufseinsteiger nehmen müs-
sen. 

Der Autor des Beitrags ist der Redaktion be-

kannt.
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Ich sitze mit zwei Freundinnen, beide Teamleiterin-

nen, am Küchentisch. Wir sprechen über die Bewer-

bungen, die sie bearbeiten. Blues schallt aus den 

Lautsprechern. Diese Musik habe heute Morgen eine

Bewerberin meiner Freundin empfohlen. „Du hast

mit ihr über Hobbys gesprochen?“ frage ich. „Immer, 

das ist der interessanteste Teil des Interviews“, sagt 

sie, „die fachliche Qualifikation sehe ich im Lebens-

lauf. Die Person dahinter kann ich mir bei den Hobbys 

anschauen.“ Das stimmt, denke ich, wende aber ein: 

„Ich finde es in vielen Fällen besser, die Hobbys ganz 

aus dem Lebenslauf zu lassen.“ Geocaching, Marme-

lade kochen, Marmorkuchen backen – alles schön 

und gut. Aber auch wenn solche Aktivitäten beim Per-

sonaler keine Bedenken wegen Verletzungsgefahr

hervorrufen, sehe ich keinen Grund, sie der Welt mit-

zuteilen. Beide stimmen mir zu. Hobbys im Lebens-

lauf sind ein schwieriges Thema.

Neulich diskutierte ich mit Naturwissenschaftlern

über ihre Lebensläufe. Mit einer Ausnahme hatten al-

le ihre Hobbys aufgeführt, und fast allen riet ich, sie 

rauszunehmen. Ausnahme war eine Leistungs-

schwimmerin, die sogar zur Nationalmannschaft ge-

hörte. „Drin lassen. Leistungssport, Topnoten an der

Uni und dann noch eine Promotion sagen viel über 

Ihre Persönlichkeit aus.“ Die Doktorandin, die ihre

Hobbys nicht in den Lebenslauf geschrieben hatte,

meldete sich zu Wort: „Ich betreibe ebenfalls Sport 

KOLUMNE

auf nationaler Ebene, doch habe ich mich dagegen 

entschieden, es im Lebenslauf zu erwähnen.“ Auf 

Nachfrage erzählte sie, dass sie Sportschützin sei.

Eine meiner Freundinnen am Küchentisch fragt, was

ich der Teilnehmerin geraten habe. „Ich würde das

Sportschießen wahrscheinlich erwähnen. Als Emp-

fängerin der Bewerbung würde ich sie dann einladen, 

egal wie gut qualifiziert sie ist. Allein aus Neugier.“ 

„Auf jeden Fall,“ stimmt meine Freundin zu. „Ich

möchte wissen, wer die Frau mit der Knarre ist.” 

Ein Lebenslauf soll nicht nur zeigen, dass Sie die rich-

tige Besetzung für die Stelle sind, sondern auch Inte-

resse an Ihnen wecken. Was macht Sie als künftigen 

Kollegen interessant? Hobbys können genau das sein, 

was Sie aus der Menge an Bewerbern hervorstechen

lässt. Sie können damit etwas Besonderes hervorhe-

ben, das sonst verborgen bliebe. Bei der Schützin et-

wa merkte man im persönlichen Kontakt erst auf den 

zweiten Blick, wie viel Entschlusskraft und Zielstre-

bigkeit in ihr steckten – Eigenschaften, auf die sie mit 

ihrem Hobby hinweisen kann. Aber es kann genauso 

gut mehr über Sie offenbaren, als Ihnen lieb ist. 

Karin Bodewits ist Biochemikerin, Autorin von „Karriereführer
für Naturwissenschaftlerinnen – Erfolgreich im Berufsleben“, 
Seminarleiterin und Mitgründerin von Natural Science
Careers, eines Unternehmens für Karriereberatung und Soft-
Skill-Seminare für Naturwissenschaftler. Für die Nachrichten
aus der Chemie schreibt sie in unregelmäßigen Abständen
über ihre Tätigkeit. k.bodewits@naturalscience.careers
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